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Bäume (9)

Ginkgo
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Er gilt als Urvater der Bäume und wird als «botanischer Methu-
salem» oder als «lebendes Fossil» bezeichnet. Während der letz-
ten grossen Kälteperiode zog er sich aus Europa in den Fernen
Osten zurück. Im Jahre 1712, stellte ihn der Naturwissenschaft-
1er fnge/bert Kaempfer der europäischen Öffentlichkeit als Ent-
deckung vor. Seither hat das Staunen über den in Asien als Tem-

pelbaum verehrten Ginkgo biloba nicht aufgehört.

Allem scheint er zu trotzen: Sämtlichen geo-
logischen Erdepochen, den Atombomben von
Hiroshima und der Luftverschmutzung von
New York - überall blüht er früher oder spä-

ter wieder auf. Der Ginkgo: ein biologisches
Wunder. Der den Nadelhölzern und Eibenge-
wachsen verwandte Baum ist der einzige sei-

ner Art und wird knapp 25 Meter gross. Er be-
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sitzt fächerförmige, von strahlig verlaufenden
Adern durchzogene, etwas ledrige Blätter.
Medizinisch konzentriert sich das Staunen auf
eben diese Blätter: Sie enthalten die Stoffe, de-

ren gefässerweiternde, durchblutungsför-
dernde und schmerzstillende Wirkung beina-
he legendär sind. Die moderne Wissenschaft
hat diese Heilkräfte untersucht und vielfach
belegt. Neueren Forschungen zufolge wird
Ginkgo biloba mit Erfolg sogar im Kampf ge-

gen die Alzheimerkrankheit eingesetzt.

Vorkommen
In der Natur trifft man den
Tempelbaum vor allem in
China, Korea und Japan an -
und wie der Name sagt:
meist in der Nähe von Tem-

peln. Hierzulande wird er als

attraktiver Garten-, Park-

und Alleenbaum gepflanzt.
Er schätzt viel Sonne und
tiefgründige, gut wasser-
durchlässige, nährstoffrei-
che Böden. Der Ginkgo bil-
det keine Reinbestände, son-
dern wächst meist in arten-
reichen Laub- und Nadel-
mischwäldern, umgeben von
Goldlärchen, Magnolien und
immergrünen Eiben.

(j/n/cgo b/7oba

D/eses ßaums ß/aff, c/er 1/0/1 Osfe/i
Me/nem Ga/ten ani/erfrauf,

G/bf gebe/men S/hn zu hosten,
1/V/e's c/en l/l//ssenden erbaut

/st es e/'n /ebend/g Wesen,
Das s/cb /n s/cb se/bsf getrennt?
S/'nd es zi/ve/, d/e s/cb er/esen,
Dass man s/e a/s e/nes kennt?

5o/cbe Frage zu ertv/dern,
Fand /'cb wob/ den rechten S/'nn:

Füb/sf du n/cbf an me/nen Gedern,
Dass /cb e/'ns und doppe/t b/'n?

Geschichtliches
«Ying Hsing», Silberapriko
se, oder «Ya chio», Entenfuss (aufgrund der
Blattgestalt) heisst der Ginkgo in China. Eben-

so poetisch klingen die deutschen Namen: Ja-

panischer Tempelbaum, Mädchenhaar, Fä-

cherblattbaum, Elefantenohrbaum. Erst recht
spät, zur Zeit der Yüan-Dynastie (1278-1368),
tauchte der Ginkgo erstmals im Reich der Mit-
te in Kräuterbüchern auf, wurde dann aber
rasch populär. Weder in China noch in Japan
war der Baum aber je heilig; verehrt wurde
und wird lediglich der o/?ebm>nrr/zge Baum.

Der älteste Ginkgo Europas soll in Holland
stehen. Er wurde 1730 im botanischen Garten
von Utrecht gesät. Bemerkenswert ist die Fort-

Jobann l/l/o/Zgang i/on Goethe

Pflanzung des Ginkgos - weder durch Sporen
noch Samen, sondern durch eine Art Zwi-
schenform, die als «Samenanlage» bezeichnet
wird. Goethe Hess sich davon für eines der
wohl bekanntesten Gedichte im «West-Östli-

chen Diwan» inspirieren.

Heilkräfte
Die Heilkraft des Ginkgos steckt in den Blät-

tern und den in ihnen enthaltenen vita-
minähnlichen Flavonoiden und Terpenen. In
der chinesischen Medizin werden Auszüge
der Ginkgo-Blätter zur Wundauflage und bei

Asthma verwendet. Hier-
zulande wird der Ginkgo-
Extrakt als Tinktur, Ta-

blette und Sirup (nicht
aber als Tee) dargereicht.
Viele Studien belegen,
dass er die Fliessge-
schwindigkeit des Blutes
erhöht, die Gefässe er-

weitert, die Gehirndurch-
blutung steigert und in
der Tat so etwas wie «Do-

ping fürs Gehirn» ist. Da
der Ginkgo-Extrakt auch
als Antioxidans wirkt,
hilft er im Körper die
schädlichen Sauerstoff-
moleküle, die freien Radi-

kale, abzubauen und so

gegen Arteriosklerose
(Arterienverkalkung) vor-

zubeugen. Die positiven Wirkungen des «Ge-

dächtnisbaums» sind auch im Frischpflanzen-
präparat Ger/n/orce G/nhgo-7rop/en con A.

Loge/ enthalten. Es wird angewendet zur Lin-
derung der Beschwerden bei Arteriosklerose.
Diese äussern sich unter anderem in Form von
Vergesslichkeit, Konzentrations- und Merk-
schwäche sowie mangelnder Durchblutung.

Zns? Pw? no? /ens?: In Japan gelten die
gerösteten Ginkgo-Samen als Delikatesse. Die
unreifen Samen schmecken zwar bitter (wie
die Früchte); gegrillt genossen stellen sie aber
ein angeblich zuverlässig auf die Manneskraft
wirkendes Aphrodisiakum dar. • CU
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